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Gegenstand der von Grischa Vercamer und
Ewa Wólkiewicz organisierten Tagung des
Deutschen Historischen Instituts, die am
13./14.12.2012 in Warschau stattfand, war
die vergleichende Analyse von Zeugnissen
aus Polen und aus verschiedenen Regionen
des Reichs, die Auskunft über Legitimität
und Identität fürstlicher Herrschaft geben.
Im Vordergrund standen dabei diesbezügli-
che chronikalische und urkundliche Zeugnis-
se. In seiner Tagungseinführung verdeutlichte
GRISCHA VERCAMER (Warschau) die Aus-
gangsüberlegungen, Vergleichbarkeiten der
Territorialherrschaften vom ausgehenden 12.
bis zum Ende des 15. Jahrhunderts zu unter-
suchen, wobei im Mittelpunkt Begründungs-
und Legitimationsstrategien für die Herr-
schaftsbildungen stehen sollten. Die Tagungs-
konzeption sah einerseits große allgemeine
Zugriffe auf diese Fragen mit Blick auf die
Reichsgeschichte und die polnische Geschich-
te vor, andererseits einen Strauß von landes-
geschichtlichen Einzelsonden, die die leiten-
den Fragen mit Blick auf einzelne Regionen
des Reichs und Polens konkretisierten.

Als Einstieg in die Problematik dynasti-
scher Identität im spätmittelalterlichen Reich
machte JÖRG ROGGE (Mainz) auf Bemü-
hungen aufmerksam, die innere Organisation
hochadeliger Familien zu stärken. Mit Blick
auf die Wettiner, Wittelsbacher und Habsbur-
ger wies er auf Regelungen zur Vertretung
der Familie, auf Erbstreitigkeiten unter jün-
geren Brüdern, auf Erbordnungen und Haus-
verfassungen hin. Dabei betonte er die all-
mähliche Herausbildung eines Gesamthaus-
bewusstseins, für die chronikalische Auf-
zeichnungen und Diskurse gemeinschaftsbil-
dend gewesen seien.

Eine Grundorientierung für die dynastische
Frage in der polnischen Geschichte entwi-

ckelte MARCIN PAUK (Warschau), der die
legitimatorischen Strategien der Piasten zu
systematisieren versuchte. Er widmete sich
vor allem drei Ansätzen: der Visualisierung
der Macht durch Urkunden und Münzen,
dem Kult der heiligen Patrone (Adalbert, Sta-
nislaus, Johannes der Täufer, Bartholomäus)
und der Stiftungstätigkeit piastischer Herzö-
ge (Kirchen- und Klostergründungen).

Hinsichtlich der Fassung der Anfänge
fürstlicher Legitimierungsstrategien befragte
GRISCHA VERCAMER (Warschau) die His-
toria Welforum von um 1170 als dynastische
Chronik hinsichtlich ihrer Aussagen zur Ver-
bundenheit mit der Region Schwaben bzw.
Bayern und thematisierte das Selbstverständ-
nis der Welfen vor allem hinsichtlich ihrer
Rolle im Reich und ihrer Beziehung zu den
römisch-deutschen Königen im 11./12. Jahr-
hundert.

Drei Beiträge untersuchten Strategien der
Legitimierung und regionalen Identitätsbil-
dung der piastischen Herzöge in einzelnen
Territorien, in Schlesien und Kleinpolen (ein
für Masowien vorgesehenes Referat musste
leider entfallen). Die Rolle der Geschichts-
schreibung für Identitätsbildungen der schle-
sischen Piasten behandelte WOJCIECH MRO-
ZOWICZ (Breslau) anhand des im Auftrag
von Heinrich IV. von Breslau im Kloster Leu-
bus in den 1280er Jahren verfaßten Chroni-
con Polono-Silesiacum und des hundert Jah-
re später durch den Brieger Kanoniker Pe-
ter von Byczyna für die Herzöge von Brieg
und Liegnitz angefertigten Chronica princi-
pum Poloniae. Mit Blick auf Kleinpolen un-
tersuchte PIOTR RABIEJ (Krakau) Formu-
lar, Ausstellung und Publikation von Urkun-
den des letzten kleinpolnischen Piasten Boles-
law des Schamhaften (1239/43-1279) hinsicht-
lich ihrer herrschaftslegitimatorischen Aspek-
te. Zeitlich bis ins 14. Jahrhundert ausgrei-
fend, ging es WOJCIECH DRELICHARZ
(Krakau) um die Auswertung der nicht zahl-
reichen historiographischen Zeugnisse – An-
nalen, Stanislaus-Viten – hinsichtlich der Le-
gitimation des Krakauer Herzogs als rex Po-
loniae.

Zwei weitere Beiträge boten allgemeine
Orientierungen und Hintergrund für die
landesgeschichtlichen Detailstudien. JAN
HIRSCHBIEGEL (Kiel) entwarf ein For-
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schungsprogramm zum Hof als sozialem
System, unter Verweis darauf, dass die bishe-
rige Forschung die höfische Umwelt in Stadt
und Land zu wenig in ihren gegenseitigen
Beziehungen in den Blick genommen habe.
Aus rechtshistorischer Perspektive gab dann
STEFFEN SCHLINKER (Hannover) einen
Überblick über die Dezentralisierung und
Territorialisierung königlicher Rechte, der Re-
galien, von der Mitte des 12. bis zum frühen
16. Jahrhundert als Hintergrund für die in der
deutschen Geschichte des Spätmittelalters
typischen Territorialstaatsbildungsvorgänge.

In den sechs folgenden Referaten wur-
den Legitimierungsstrategien für dynasti-
sche Herrschaftsträger in sechs verschiede-
nen landesgeschichtlichen Zugriffen vorge-
führt. OLIVER AUGE (Kiel) stellte die histo-
riographischen Texte der Herzogtümer Meck-
lenburg und Pommern seit der zweiten Hälf-
te des 14. bis zur Mitte des 16. Jahrhun-
derts vor und musterte das herrschaftsle-
gitimatorische Potential der entsprechenden
Geschichtsbilder. Für die bayerischen Wit-
telsbacher unterzog JOACHIM SCHNEIDER
(Mainz) die verschiedenen Stufen bayeri-
schen Landeschronistik vom ausgehenden 14.
bis zum frühen 16. Jahrhundert einer Unter-
suchung hinsichtlich der zugrunde liegenden
dynastisch-landesgeschichtlichen Konzeptio-
nen. KATRIN BOURRÉE (Paderborn) zeich-
nete die Legitimationsstrategie der branden-
burgischen Hohenzollern als einer Aufstei-
gerdynastie im 15. Jahrhundert nach, die
sich weniger auf elaborierte historiographi-
sche Konstruktionen bezogen, sondern auf
die Betonung ihrer Verdienste für Kaiser und
Reich. Ein anderes dynastisches Legitimati-
onsmodell konnte ANDRÉ THIEME (Dres-
den) im Fall der sächsischen Wettiner auf-
weisen. Es war der politisch-militärische Er-
folg Friedrichs I. des Freidigen in der Schlacht
von Lucka 1307 gegen König Albrecht I., der
ihn in der Geschichtsschreibung des 15. Jahr-
hunderts zum dynastischen Helden, werden
ließ, der Legitimität und Leistung der Dy-
nastie verkörperte. Einen noch anderen Le-
gitimationstyp zeigte HEINZ KRIEG (Frei-
burg) am Beispiel des sozialen Wiederauf-
stiegs der Markgrafen von Baden im 15. Jahr-
hundert, bei denen sich verschiedene Legi-
timationselemente vermengen: die herausge-

stellte Herrschernähe der Vorfahren, die Be-
anspruchung der Markgrafenwürde von Ve-
rona und schließlich die Propagierung des
Markgrafen Bernhard II. (gest. 1458) als dy-
nastischen Heiligen. Nicht mit dynastischen
Legitimationsstrategien, sondern mit Rang-
und Titelfragen kirchlicher Institutionen be-
schäftigte sich EWA WÓŁKIEWICZ (War-
schau) am Beispiel des Herzogstitels der Bi-
schöfe von Breslau, der sich seit dem begin-
nenden 14. Jahrhundert finden lässt, wobei sie
vergleichend auf entsprechende Titulaturen
anderer Reichsbischöfe (Köln, Mainz, Würz-
burg) Bezug nahm und betonte, dass der Her-
zogstitel in Urkunden der Breslauer Bischöfe
erst seit dem Ende des 15. Jahrhunderts ver-
wendet wurde.

Abgeschlossen wurde die Tagung mit ei-
ner Zusammenfassung von ELLEN WIDDER
(Tübingen), in der sie nicht die Inhalte der
vorgetragenen Referate resümierte, sondern
systematisch Begrifflichkeiten reflektierte und
die angesprochenen Probleme vor einer eu-
ropäischen Perspektive sondierte. Sie wies
auf unterschiedliche Legitimationsbedürfnis-
se und -strategien der einzelnen Dynastien
hin, benannte stabilisierende und destabilisie-
rende Faktoren dynastischer Herrschaft und
problematisierte Fragen der Deutung und Be-
nennung spätmittelalterlicher Entwicklungen
(etwa: Herrschaftslegitimierung oder Verwal-
tungsmodernisierung).

Sehr positiv wurde von den Teilnehmern
das Bemühen der Organisatoren um eine ver-
gleichende Inblicknahme von Phänomen im
Reich und in Polen aufgenommen, wobei
durchweg deutlich wurde, wie anregend und
erkenntnisfördernd die vergleichende Per-
spektive ist, wie schwierig aber zugleich die
Durchführung konkreter Vergleiche im Ein-
zelnen sein kann.

Konferenzübersicht

Grischa Vercamer (Warschau): Einführung in
die Tagung

Jörg Rogge (Mainz): Identifikation durch Dis-
kurs? Kommunikation über Gleichheit und
Brüderlichkeit, Land und Haus

Marcin Pauk (Warschau); Eine Dynastie oder
mehrere? Herrschaft und ihre Legitimation in
der politischen Kultur Polens (12.-13. Jahr-
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hundert)

Grischa Vercamer (Warschau): Die Historia
Welforum als erste Fürstenchronik im Deut-
schen Reich – Identifikation mit der Region?

Wojciech Mrozowicz (Breslau) Das Chronicon
Polono-Silesiacum und die Chronica princi-
pum Polonie als Mittel der Identitätsbildung
der schlesischen Piasten

Piotr Rabiej (Krakau): Die Legitimierung der
Herrschaft Bolesławs des Schamhaften, Her-
zog von Krakau und Sandomierz, im Lichte
seiner Urkunden

Wojciech Drelicharz (Krakau): Dux Cracoviae
oder künftiger rex Poloniae? Legitimation von
monarchischer Herrschaft in der Geschichts-
schreibung des 13.-14. Jahrhunderts

Oliver Auge (Kiel): Der Beitrag der mittel-
alterlichen Chronistik zur Legitimation der
Herzöge von Pommern und Mecklenburg

Jan Hirschbiegel (Kiel): Herr, Hof und Herr-
schaft – zur Begründung der Begegnung von
Dynastie und Land am Ende des Mittelalters
im Spiegel der schriftlichen Überlieferung

Steffen Schlinker (Hannover): Territorialisie-
rung und Dezentralisierung von fürstlichen
Rechten im Hoch- und Spätmittelalter

Ewa Wółkiewicz (Warschau): Ego, qui princi-
pis ordine dego. Die Rolle der fürstlichen Ti-
tulatur bei der Legitimation der Breslauer Bi-
schöfe

Joachim Schneider (Mainz): Legitimation
durch Kontinuität: Die Geschichtsschreibung
über die Wittelsbacher und das Herzogtum
Bayern im Spätmittelalter

Katrin Bourrée (Paderborn): Die Meister-
erzählung von den ‚treuen Diensten‘: Legiti-
mationsstrategien und Selbstvergewisserung
der Hohenzollern während des 15. Jahrhun-
derts

André Thieme (Dresden): Die inszenierte Dy-
nastie und ihr Held. Zur fürstlichen Identität
der Wettiner im späten Mittelalter

Heinz Krieg (Freiburg): Strategien der Herr-
schaftslegitimation am unteren Rand des
Fürstenstandes: Das Beispiel der Markgrafen
von Baden

Ellen Widder (Tübingen): Schlusswort

Tagungsbericht Legitimation von Fürstendynas-
tien in Polen und dem Reich. Ausbildung von
fürstlichen Identitäten in den schriftlichen Quel-
len (12.-15. Jahrhundert). 13.12.2012-14.12.2012,
Warschau, in: H-Soz-u-Kult 07.03.2013.
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